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f Dr. Carl JTIunzinger.

Surd) ben §infct)eib toon Dr. Karl DJtunginger bertiert
bie ©tabt Sern nicßt nur einen fjertwrragenben Sünftter,
fonbern aucß einen üorbitbticßen Patrioten unb ebten äftcnfcßen
bon auggeprägter ©cßweigerart. SBer §erru Stunginger
näßer tannte, ber bereite in itjm einen ÜKenfcßeu bon einer
Srabßeit unb (Süte, wie man fie fetten finbet. ©rfucfjte in
ber äftufif wie im Seben bag Steckte, bag SBaßre. ©ein ®in=
ftuß auf bag Sîufifteben ber ©tabt unb beg itantong Sern,
ben er mäßrenb Saßrgeßnten gettenb macßte, mar ein gemattiger.
SBenn ßeute unfere großen Sereine unb ber berntfcße Cantonal»
gefangberein auf einer fcßönen ©tufe ber ©ntmidtung angc=
langt finb, fo ift bag unftreitig gum großen Seit §rn. SJhtm
ginger gu berbanten.

®art SJiunginger, geboren ben 15. 9ïoucmber»1842, war
ber ©oßn beg ©Seridjtgpräfibenten in Satgtßat. ©eine Gutter
entftammte einer anbcrn gamitie SDÎunginger aus Dtten, bie
bie Srägerin beg bortigen mufifatifcßen Sebeng war. ilîad)
bem frühen Sobe beg Saterg jiebelte ©art afg gmeitättefter
©oßn mit Sîutter unb fecßg unergogenen Srübern in feine
/peimatftabt Dtten über, roo er bie ©äjuten abfotbierte unb bei

feinem ©roßbater ben erften Unterricht in ber iDiufif genoß.
SKit ben beften ffeugniffen auSgeftattet, begog er fpäter bie

ßantongfcßute ©ofotßurn unb mibmete fid) bon 1860—1868
am ©onferbatorium in Seipgig ber SOiufit. ©eine erfte ©tettung
fanb er in einem ißribatßaufe gu SBefferting im ©tfaß. 1867
Würbe ÜDiunginger alg Sireftor beg Sftännerdjorg ©ototßurn
gemäßtt unb birigierte am eibgenöffifd)en ©ängerfeft bafetbft
bie (Sefamtdjöre, bei roetcßem Stntaß tßn bie Serner tennen
unb fcßäßen lernten. 1869 würbe er gum Sireftor ber Serner
Siebertafet berufen unb erßiett bann and) bie ©tette eineg

©efangteßrerg an ber ßantonSfdjufe. 1881 übernahm er bie

Scitung bc§ ©äciticnbcreing, 1884 biejenige ber Stufifgefetü
fdjaft unb 1888 crßiett fpr. iWunginger bie Sirettion ber
9Jhtfiffd)u(e. ' Sen größten Sußm erntete ber ©ntfeßfafene
für feine Sätigfcit an ber ©rünbunggfeier unferer ©tabt im
Satire 1891. gür feine Serbienfte ßat i^rt bie Uniberfität
Sern gitm ©ßrenboftor ernannt unb bie Serner feßenften ißm
bag ©ßrenbürgerreeßt.

Sor 2'M Sagten ßat §r..9Knnginger feinen Sirigentenftab
niebergetegt, um feine feßmerfien Ißfticßten jüngern Gräften
angubertrauen. Stm 16. Stuguft ift er naeß langen Seiben

geftorben.
Sitte Steußerticßfciten roaren SJJunginger gnwiber. Sit?

mau ißm naeß ben großartigen ©inmeißunggtongerten bei

©röffnung unfereg ©afinog unb anläßtidf feincg SücEtritteg atë

Stufitbireftor eine öffenttieße Stbfdfiebgfeier bereiten rootltc,
weßrte er fid) mit alten Gräften bagegen. ©r berbat fid) aud)
eine pompöfe Sotenfeier. Itein Srauergug, teine umflorten

gaßnen, feine SDÎufif! Sw Seben ein befeßeibener SDtann,
fielt er eg aud) im Sobe mit bem Sicßter, ber fagt:

SSenn eirtft fferangetommen be§ £efien§ letter Sag,
SBenn iljr iljn tjafit bernommen, be§ ,§erjen§ Ie|ter ©djtag,
Äettt ®en!mat mir tri ©Ijren, ïeirt Sffionument bort Stein,
©in im S8otïe§ §erjctt foil meine fftulfftatt fein!

©r ßat ißn gefnnben biefen ©ßrenptaß. Sern wirb feinen
Otamcn in ©ßren ßatten.

t Dr. Carl Hunzinger
gew. lltufikdircktor in Bern.

P vr. Larl Munzinger.
Durch den Hinscheid von Dr. Carl Munzinger verliert

die Stadt Bern nicht nur einen hervorragenden Künstler,
sondern auch einen vorbildlichen Patrioten und edlen Menschen
von ausgeprägter Schweizerart. Wer Herrn Munzinger
näher kannte, der verehrte in ihm einen Menschen von einer
Bravheit und Güte, wie man sie selten findet. Er suchte in
der Musik wie im Leben das Aechte, das Wahre. Sein Ein-
sluß auf das Musikleben der Stadt und des Kantons Bern,
den er während Jahrzehnten geltend machte, war ein gewaltiger.
Wenn heute unsere großen Vereine und der bernische Kantonal-
gesangverein auf einer schönen Stufe der Entwicklung ange-
langt sind, so ist das unstreitig zum großen Teil Hrn. Mun-
zinger zu verdanken.

Karl Munzinger, geboren den 15. November »1842, war
der Sohn des Gerichtspräsidenten in Balsthal. Seine Mutter
entstammte einer andern Familie Munzinger ans Ölten, die
die Trägerin des dortigen musikalischen Lebens war. Nach
dem frühen Tode des Vaters siedelte Carl als Zweitältester
Sohn mit Mutter und sechs unerzogenen Brüdern in seine

Heimatstadt Ölten über, wo er die Schulen absolvierte und bei

seinem Großvater den ersten Unterricht in der Musik genoß.
Mit den besten Zeugnissen ausgestattet, bezog er später die

Kantonsschule Solothurn und widmete sich von 1860—1863
am Konservatorium in Leipzig der Musik. Seine erste Stellung
fand er in einem Privathause zu Wesserling im Elsaß. 1867
wurde Munzinger als Direktor des Männerchors Solothurn
gewählt und dirigierte am eidgenössischen Sängerfest daselbst
die Gesamtchöre, bei welchem Anlaß ihn die Berner kennen
und schätzen lernten. 1869 wurde er zum Direktor der Berner
Liedertafel berufen und erhielt dann auch die Stelle eines

Gesanglehrers an der Kantonsschule. 1881 übernahm er die

Leitung des Cäcilienvcreins, 1884 diejenige der Musikgesell-
schaft und 1888 erhielt Hr. Munzinger die Direktion der
Musikschule. Den größten Ruhm erntete der Entschlafene
für seine Tätigkeit an der Gründungsfeier unserer Stadt im
Jahre 1891. Für seine Verdienste hat ihn die Universität
Bern zum Ehrendoktor ernannt und die Berner schenkten ihm
das Ehrenbürgerrecht.

Bor 204 Jahren hat Hr.Munzinger seinen Dirigentenstab
niedergelegt, um seine schwersten Pflichten jüngern Kräften
anzuvertrauen. Am 16. August ist er nach langen Leiden
gestorben.

Alle Aenßerlichkeiten waren Munzinger zuwider. Als
man ihm nach den großartigen Einweihungskonzerten bei

Eröffnung unseres Casinos und anläßlich seines Rücktrittes als
Musikdirektor eine öffentliche Abschiedsfeier bereiten wollte,
wehrte er sich mit allen Kräften dagegen. Er verbat sich auch
eine pompöse Totenfeier. Kein Trauerzug, keine umflorten

Fahnen, keine Musik! Im Leben ein bescheidener Mann,
hielt er es auch im Tode mit dem Dichter, der sagt:

Wenn einst herangekommen des Lebens letzter Tag,
Wenn ihr ihn habt vernommen, des Herzens letzter Schlag,
Kein Denkmal mir in Ehren, kein Monument von Stein,
Ein Platz im Volkes Herzen soll meine Ruhstatt sein!

Er hat ihn gefunden diesen Ehrenplatz. Bern wird seinen
Namen in Ehren halten.

f vr. (arl Muiiàger
gew. Musikdirektor in kern.
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